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Das riecht nach Kommunismus a la Sovietunion!...”Für alle, die glauben, daß die Nürnber- 
ger Tribunale die Wahrheit über deutsche Kriegsverbrechen aufgedeckt haben, ist die Ent- 
deckung schockierend, daß der damalige höchste Richter des Obersten Gerichtshof der 
USA, Harlan Fiske Stone, den Nürnberger Gerichtshof als gegen Deutsche gerichtete 
„Lynchpartie ersten Ranges” bezeichnete.” (Alpheus T. Mason, Harlan Fiske Stone: Pillar 
oftheLaw, New York: Viking, 1956, S. 716)... 
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DIE HOLOCAUST-KONTROVERSE 
Ein Fall für Redefreiheit 
Eine Einleitung 



Mass grave of typhus victims at Belsen; nght: British liberators deliberately exposed SS women to contagious diseases 
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Gegenwärtige Aspekte 

Kann es ein Verbrechen sein, Fragen zu stellen? Wenn Ihnen in bezug auf den Holocaust 
Zweifel aufkommen - können diese Zweifel anders als durch Fragen ausgeräumt werden? 

Warum regen sich manche Leute und Gruppierungen über die Skeptiker auf, die zum Ho- 
locaust kritische Fragen stellen? Warum werden diese Menschen, die sich selbst als Revi- 
sionisten bezeichnen, als „Holocaust-Leugner” diffamiert? 

Es ist selbstverständlich, daß man geschichtliche Themen debattiert, aber beim Holocaust 
ist das nicht erlaubt - eine einflußreiche Lobby hat hier eine Ausnahme durchgesetzt. Da- 
bei sollte doch jedermann ermuntert werden, die Holocaust-Geschichte ebenso kritisch zu 
untersuchen, wie dies bei anderen geschichtlichen Ereignissen gang und gäbe ist. 

Das ist kein extremer oder radikaler Standpunkt. Die kritische Hinterfragung hat im Abend- 
land eine Jahrtausende alte Tradition, die durch griechische Philosophen wie Sokrates be- 
gründet und im Rahmen der Aufklärung vor ein paar Jahrhunderten wieder erneuert wur- 
de. 




Geschichtliche Aspekte 


Die Revisionisten stimmen mit den etablierten Historikern soweit überein, daß die Juden 
von der nationalsozialistischen Regierung ausgegrenzt und einer besonderen und schlech- 
ten Behandlung unterzogen wurden. Die Nationalsozialisten bekämpften die Juden nicht 
nur aufgrund herkömmlicher antijüdischer Auffassungen, sondern weil sie in den Juden ei- 
ne einflußreiche Kraft hinter dem internationalen Kommunismus und dem sogenannten in- 
ternationalen “Finanzkapital” sahen, das sie unter anderem für die Weltwirtschaftskrise 
und die Verelendung des deutschen Arbeiters verantwortlich machten. Im Zweiten Welt- 
krieg wurden die Juden außerdem als Feinde des Deutschen Reiches und als poten- 
tielle Gefahr seiner Kriegsbemühungen angesehen, genau wie Deutsche, Italiener 
und Japaner in den USA eingestuft wurden. Infolgedessen wurden die Juden entrech- 
tet, sie wurden zu Zwangsarbeit verpflichtet, ihres Vermögens beraubt, deportiert. 


Im Gegensatz zu den staatlich bezahlten Historikernvertreten vertreten die Revisionisten 
die Auffassung, daß die deutsche Regierung nicht die Ausrottung des jüdischen Volkes 
(oder irgendeines anderen) zum Ziel hatte, weder in Menschentötungs-Gaskammern, noch 
durch Arbeit oder mangelnde Versorgung. 

Revisionisten behaupten auch, daß die Zahl von sechs Millionen jüdischer Toten eine un- 
verantwortliche Übertreibung darstellt, und daß es in ganz Europa kein Lager unter deut- 
scher Kontrolle mit Hinrichtungsgaskammern gab. Um Krankheiten in Kriegsgefangenen-, 
Arbeits- und Konzentrationslagern sowie an der Front zu verhindern, gab es sowohl statio- 
näre wie auch mobile Gaskammern zur Entlausung von Kleidung und Wäsche. Höchst- 
wahrscheinlich hat der Mythos über die Vernichtungsgaskammern ihren Ursprung in dieser 
lebensrettenden Prozedur. 

Die Revisionisten sind im allgemeinen der Ansicht, daß die alliierten Regierungen, insbe- 
sondere die Sowjets, beschlossen, ihre aus der Kriegszeit stammende „Schwarze Propa- 
ganda” über deutsche Greuel in der Nachkriegszeit weiterzuführen. Und zwar aus drei 
Gründen: 

Die Alliierten sahen sich gezwungen, weiterhin die großen Opfer der Kämpfe von zwei 
Weltkriegen zu rechtfertigen. 

Die Alliierten wollten die Aufmerksamkeit von ihren eigenen, überaus brutalen Verbrechen 
gegen die Menschheit ablenken und sie rechtfertigen. Allein schon die sowjetischen 
Greuel hatten den Tod von unermeßlich vielen Millionen Zivilisten in der Sowjetunion und 
in allen Ländern Ost- und Mitteleuropas gefordert. 

Das amerikanische und britische Flächenbombardement deutscher und japanischer Städ- 
te hatte den Tod von über einer Million Zivilisten verschuldet, die bei lebendigem Leibe ver- 
brannten oder verschüttet wurden. 

Die Alliierten brauchten eine Rechtfertigung für ihr Nachkriegsvorgehen, nämlich die völli- 
ge Demontage der deutschen Industrie, eine Politik der Aushungerung, die den Tod von 
vielen Millionen deutscher Zivilisten zur Folge hatte, den Diebstahl deutscher Patente im 
Wert von Billionen Dollar, und den Raub großer Teile Deutschlands, die von Polen und der 
UdSSR annektiert wurden. Diese Gebiete waren nicht umstrittenes Grenzland, sondern 
machten 20 % des gesamten deutschen Territoriums aus. Die zwölf Millionen Deutsche, 
die in diesen Gebieten lebten, wurden ihres Eigentums beraubt und brutal vertrieben. Das 
war die grauenvollste ethnische Säuberung der Weltgeschichte. Über zwei Millionen Deut- 
sche kamen dabei ums Leben. 

Schon im Krieg wie auch in der Nachkriegsära waren zionistische Organisationen eifrig mit 



dabei, Holocaust-Geschichten zu fabrizieren und zu verbreiten. Sie hatten zum Ziel, das 
Mitgefühl der Welt zur Unterstützung jüdischer Anliegen zu mobilisieren, vor allem für die 
Schaffung eines Staates Israel. Heute spielen die Holocaust-Geschichte, die als Verbre- 
chen eines rechtsgerichteten Regimes angesehen wird, eine wichtige Rolle bei linksgerich- 
teten internationalistischen Gruppen, bei zionistischen Organisationen und bei Teilen der 
jüdischen Gemeinden. Vor allem die Führer dieser politischen Organisationen und deren 
Propaganda-Apparat arbeiten fortgesetzt an der Erhaltung der orthodoxen Holocaust-Le- 
gende und der Mythe deutscher Greuel im Zweiten Weltkrieg. 

Wer behauptet, daß diese Auffassung antijüdisch sei, liest etwas in sie hinein, was einfach 
nicht darin enthalten ist. Revisionisten behaupten nicht, daß jüdische Führer oder Organi- 
sationen in der Kriegs- oder Nachkriegszeit irgend etwas machten, was nicht auch die al- 
liierten Regierungen taten. 

Für alle, die glauben, daß die Nürnberger Tribunale die Wahrheit über deutsche Kriegsver- 
brechen aufgedeckt haben, ist die Entdeckung schockierend, daß der damalige höchste 
Richter des Obersten Gerichtshof der USA, Harlan Fiske Stone, den Nürnberger Ge- 
richtshof als gegen Deutsche gerichtete „Lynchpartie ersten Ranges” bezeichnete. 

(Alpheus T. Mason, Harlan Fiske Stone: Pillar of the Law, New York: Viking, 1956, S. 716). 

Die Fotos 

Wir haben alle „die Fotos” gesehen. Endlos. Fotos aus alliierten Nachrichtensendungen, 
die angloamerikanische Fotographen bei der Einnahme der deutschen Lager gemacht ha- 
ben, vor allem die schrecklichen Szenen von Dachau, Buchenwald und Bergen-Belsen. 
Schauen Sie zum Beispiel auf das Foto hier oben auf diesem Flugblatt. Diese Bilder wer- 
den gewöhnlich so dargeboten, daß die dargestellten Szenen als das Ergebnis zielgerich- 
teter deutscher Politik wirken - wenn dies nicht sogar ausdrücklich angemerkt wird. Die 
Fotos sind echt, aber ihre Deutung ist falsch. 

Selbst die etablierten Historiker räumen ein, daß es in keinem dieser Lager eine 
deutsche Politik zur Tötung der Häftlinge gab. Während der letzten Kriegsmonate, als 
die Sowjetarmee in Deutschland einmarschierte, zerstörten englische und US-amerika- 
nische Bomber durch Flächenbombardierungen praktisch alle deutschen Großstäd- 
te. Das Verkehrssystem, die Nahrungsversorgung, medizinische und sanitäre Ein- 
richtungen - alles brach zusammen. Das war der Zweck dieser Luftangriffe, die eine 
Barbarei der Kriegsführung darstellten, wie es sie seit der Invasion der Mongolen 
nicht mehr gegeben hatte. 

Millionen Flüchtlinge, die vor der Sowjetarmee flohen, ergossen sich über Mittel- und 
Westdeutschland. Als Ergebnis des fortdauernden Krieges, des Hungers, und der Epide- 
mien starben Millionen Zivilisten in ganz Deutschland. Die Lager bildeten bei dieser Tragö- 
die keine Ausnahme. Die noch immer unter deutscher Befehlsgewalt stehenden La- 
ger waren überfüllt durch Häftlinge, die aus dem Osten evakuiert worden waren. An- 
fang 1945 litten die Insassen an Unterernährung und Epidemien wie Fleckfieber und 
Cholera, und viele kamen dadurch um. 

Als die [internationalen] Presseberichterstatter zusammen mit den englischen und ameri- 
kanischen Soldaten in die Lager kamen, sahen sie das Ergebnis hiervon. Sie machen „die 
Fotos”. 

In Lagern wie Buchenwald, Dachau und Bergen-Belsen wurden jedoch Tausende re- 


lativ gesunde Internierte befreit. Sie waren in den Lagern, als „die Fotos” gemacht 
wurden. In Nachrichtenreportagen kann man sehen, wie diese Häftlinge lachend und 
sich unterhaltend durch die Lagerstraßen spazieren. Andere Bilderzeigen, wie Inter- 
nierte ihre Mützen vor Freude in die Luft werfen und ihren Befreiern zujubeln. Man 
muß sich natürlich fragen, warum Sie genau diese Filme und Fotos nicht zu Gesicht 
bekommen haben, während Sie die anderen Dutzende Male gesehen haben. 


Dokumente 

Es wird oft behauptet, daß „tonnenweise” deutsche Dokumente beschlagnahmt wurden, 
die den Genozid an den Juden beweisen. Fragt man genauer nach, dann wird man nur 
auf eine Handvoll Dokumente verwiesen, deren Echtheit oder Interpretation äußerst 
fragwürdig ist. Fordert man verläßliche Beweise, dann wird behauptet, die Deutschen 
hätten alle betreffenden Dokumente vernichtet, um ihre Übeltaten zu verheimlichen, oder 
es kommt die absurde Behauptung, die Deutschen hätten eine Tarnsprache verwendet, 
mündliche Befehle geflüstert oder Befehle durch Gedankenlesen übertragen. 

Natürlich zeigen alle verfügbaren Dokumente und Sachbeweise, daß es keinen Befehl für 
einen Massenmord an den Juden gab, auch keinen Plan, keine Finanzmittel, keine Tatwaf- 
fen - nämlich keine Gaskammern - und keine Opfer - er gibt nämlich keine einzige Lei- 
che, an der durch Autopsie ein Tod durch Vergasung festgestellt wurde. 

Zeugenaussagen 

Bei den mittelalterlichen Hexenprozessen berichteten viele Zeugen Ähnliches über auf Be- 
sen reitende Hexen und den Teufel. Da die meisten Aussagen unabhängig voneinander 
und ohne Druck erfolgten, wurde dies als Beweis dafür gewertet, daß die Geschichten 
wahr sein müßten. Handfeste Beweise wurden niemals präsentiert. „Offenkundigkeit”, ein 
Begriff, der damals aufkam, sowie gesellschaftliche Erwartungen bildeten die Grundlage 
für diese Berichte, nicht die Wahrheit. 

Heute tritt uns die gleiche Offenkundigkeit gegenüber, die durch 60 Jahre lange einseitige 
Propaganda der Massenmedien entstanden ist sowie durch massiven gesellschaftlichen 
Druck, manchmal sogar durch gesetzliche Sanktionen, bestimmten Ansichten nicht in 
Zweifel zu ziehen. 

Zur Bekräftigung ihrer Theorien sind die Anti-Revisionisten fast vollständig von „Augenzeu- 
genberichten” abhängig, die in dieser vergifteten Atmosphäre entstanden. 

Bei den Kriegsverbrecher-Tribunalen bezeugten viele „Augenzeugen”, daß die Deutschen 
Seife aus menschlichem Fett und Lampenschirme aus menschlicher Haut hergestellt hät- 
ten. Alliierte Staatsanwälte legten sogar Beweisstücke zur Untermauerung dieser Ankla- 
gen vor. Über Jahrzehnte hinweg pflichteten hochgeachtete Wissenschaftler der angese- 
hensten Universitäten der Welt diesen Geschichten bei, und machten uns glauben, das 
solche Anschuldigungen „unbestreitbare Tatsachen” seien. Aber mit der Zeit wurden viele 
derartige Geschichten unhaltbar. 1990 gab Yehuda Bauer, der Direktor für Holocaust Stu- 
dien an der Hebräischen Universität in Tel Aviv zu: „Die Nazis machten nie aus Juden Sei- 
fe...” (Jerusalem Post, Int. Ausg., 5. Mai 1990, S. 6). 

Bruno Baum, ein ehemaliger kommunistischer Häftling von Auschwitz, durfte sich im Som- 
mer 1945 in einer sowjetischen Zeitung brüsten: „Die ganze Propaganda, die im Ausland 


über Auschwitz in Umlauf kam, war von uns [den kommunistischen Insaßen] mit Hilfe pol- 
nischer Kameraden in Gang gesetztworden.” (Deutsche Volkszeitung, sowjetische Zeitung 
im besetzten Mitteldeutschland, 31. Juli 1945). 

Es überrascht daher nicht, wenn man erfährt, daß sich im Verlauf von mehreren Prozes- 
sen in Deutschland herausstellte, daß die Zeugenaussagen von Zeugen aus Osteuropa 
durch kommunistische Behörden orchestriert worden waren. 

In einem Verfahren in Jerusalem gegen eine angebliche frühere Lagerwache mußte sogar 
das israelische Gericht zugeben, daß alle Zeugenaussagen unglaubwürdig waren, was 
zum Freispruch des Angeklagten führte. 

Die beiden einzigen Zeugen, die jemals ins Kreuzverhör genommen worden sind, mußten 
1985 zugeben, daß ihre Berichte nicht wahr waren: Arnold Friedman gestand, daß er nie 
das erlebt hatte, was er bekundet hatte, und Rudolf Vrba gab zu, daß er poetische Anlei- 
hen gemacht hatte, um seine Erklärungen „auszuschmücken”. Vrba ist einer der berühm- 
testen Auschwitz-Zeugen. Als er jedoch einmal gefragt wurde, ob alle Behauptungen wahr 
seien, die er in dem berühmten Film „Shoah” gemacht hatte, erwiderte Vrba: „Ich weiß 
nicht. Ich war nur ein Schauspieler, der seinen Text aufsagte.” Er sagte dies mit einem 
spöttischen Lächeln zu seinem jüdischen Freund Georg Klein (G. Klein, Pieta, Stockholm, 
S. 141). 

Während und nach dem Krieg gab es „Augenzeugen” für Massenvergasungen in Buchen- 
wald, Bergen-Belsen, Dachau und andere Lager in Deutschland. Heute räumen praktisch 
alle angesehenen Fachleute ein, daß diese Zeugenaussagen als falsch verworfen werden 
müssen. 

Die etablierten Historiker behaupten aber immer noch, daß es Massenvergasungen in 
mehreren Lagern in Polen gab. Tatsächlich sind aber die Beweise hierfür kein bißchen 
besser als die falschen Zeugnisse und Zeugenaussagen für die angeblichen Massenver- 
gasungen in den Lagern in Deutschland. 

Was die Geständnisse von Deutschen bei den Kriegsverbrecher-Prozessen angeht, so ist 
inzwischen gut dokumentiert, das viele durch Druck, Einschüchterung oder gar Folter er- 
langt wurden - genau wie bei den mittelalterlichen Hexenprozessen. 

Auschwitz 

1990 korrigierte das Staatliche Auschwitz-Museum die alte Propaganda-Behauptung von 
vier Millionen ermordeten Menschen nach unten. Es setzte die Zahl auf eine Million herab 
- nicht aufgrund von Tatsachen, sondern aufgrund von Schätzungen! 1994 setzte ein fran- 
zösischer Wissenschaftler diese Zahl weiter herab, auf weniger als 700.000, und im Jahr 
2002 reduzierte ein weiterer etablierter Holocaust-Wissenschaftler die Zahl der Auschwitz- 
Verluste auf 500.000 - wiederum nicht aufgrund von Tatsachen, sondern von „Schätzun- 
gen”. 

Das Auschwitz-Museum stellt Haufen von Haaren, Stiefeln, Brillen usw. aus, aber es gibt 
keinerlei Anhaltspunkte für die Herkunft dieser Gegenstände, noch für das Schicksal ihrer 
früheren Eigentümer. Solche Ausstellungsgegenstände stellen zwar eine wirksame Propa- 
ganda dar, sind aber als geschichtliche Beweise wertlos. 


In einem mit Video aufgezeichneten Interview geben die Behörden des Auschwitz-Mu- 



seums zu, daß die Gaskammer, die den Touristen gezeigt wird, eine „Rekonstruktion” ist, 
und zwar wiederum nicht auf der Grundlage von Tatsachen, sondern nach unbestätigten 
Behauptungen von Augenzeugen. Der Fremdenführer des Museums erzählt jedoch den 
Besuchern, daß alles, was sie sehen, echt sei... 

Obwohl einige etablierte Wissenschaftler behaupten, das „absolute Zentrum” in der „Geo- 
graphie der Greuel” seien die Krematorien von Auschwitz, deren Leichenkeller angeblich 
als Gaskammer dienten, behaupten andere etablierte Wissenschaftler, daß der Massen- 
mord nicht in diesen Krematorien, sondern anderswo stattfand. 

Revisionisten wollen aber Gewißheit, nicht Spekulationen oder Schätzungen. 

Jüdische Bevölkerungsverluste im Zweiten Weltkrieg 

Bis jetzt wurden nur zwei Monographien über die Frage geschrieben, wie viele Juden wäh- 
rend des Zweiten Weltkriegs das Leben verloren. Das erste ist ein revisionistisches Buch, 
das zu der Schlußfolgerung kommt, daß etwa 300.000 umkamen. Der zweite wurde von 
mehreren renommierten Historikern verfaßt, die behaupten, daß etwa sechs Millionen star- 
ben. Während das revisionistische Buch demographische Veränderungen der jüdischen 
Bevölkerung in allen Ländern berücksichtigt, kommt das etablierte Buch zu seiner Zahl, in- 
dem es einfach die Zahl der Juden, die einige Jahre nach dem Krieg in Europa lebten, von 
der Zahl derer abzieht, die einige Jahre vor dem Krieg dort lebten. Es ignoriert, das in die- 
sem Zeitraum die jüdische Bevölkerung in Amerika, in Israel, und in anderen außereuro- 
päischen Ländern als Ergebnis des neuen Exodus um fast sechs Millionen zugenommen 
hat. Es sind also einfach alle Juden, die Europa verlassen haben, zu Holocaust-Opfer er- 
klärt worden. 

Der verborgene Völkermord 

Die Verfechter der Holocaust-Geschichte beklagen sich darüber, daß „die ganze Welt” 
gleichgültig gegenüber dem Genozid gewesen sei, der angeblich im deutsch besetzten Eu- 
ropa erfolgte. Sie behaupten, schuld daran sei eine große moralische Unzulänglichkeit in 
der Natur des westlichen Menschen, oder daß die Menschen nicht die Ungeheuerlichkeit 
der Geschehnisse erkannten. Es stimmt, daß die Welt mit Teilnahmslosigkeit reagierte. 
Aber vielleicht war der Grund der, daß man der Sache eben keinen Glauben schenkte. 

Sicher ist, wenn es in Polen „Tötungsfabriken” gegeben hätte, die Millionen Zivili- 
sten ermordeten, dann hätten das Rote Kreuz, der Papst, humanitäre Organisatio- 
nen, die Alliierten Regierungen, neutrale Regierungen und prominente Persönlich- 
keiten wie Roosevelt, Truman, Churchill, Eisenhower und viele andere davon ge- 
wußt - und sie hätten dies oft und unmißverständlich angesprochen und verurteilt. 
Aber das war nicht der Fall. Die Verfechter des Holocaust geben zu, daß nur eine sehr 
kleine Gruppe Personen die Geschichte damals glaubte - von denen viele mit jüdischen 
oder kommunistischen Propagandabüros in Verbindung standen. Der Erfolg der Holo- 
caust-Geschichte gleicht am ehesten dem Ergebnis einer Reklame-Kampagne. 

Winston Churchill schrieb sein sechsbändiges Werk „Der Zweite Weltkrieg” ohne 
ein Programm des Massenmordes und des Genozids zu erwähnen. 

Auch Eisenhower versäumte es, in seinem Buch Crusade in Europe Gaskammern zu er- 
wähnen. War etwa das Instrument, mit dem Millionen Juden ermordet sein sollten, nicht ei- 
nen beiläufigen Hinweis wert? War der zukünftige Präsident der USA gefühllos gegenüber 


den Juden? 


Propaganda-Beispiele 

Schon während und nach dem ersten Weltkrieg, also zwischen 1916 und dem Ende 
der zwanziger Jahre des letzten Jahrhunderts behaupteten vorwiegend jüdische Or- 
ganisationen in Amerika, daß sechs Millionen Juden (!) im von Armut heimgesuch- 
ten Europa schrecklich litten. 

In diesem Zusammenhang wurde behauptet, daß die Juden Osteuropas vor einem Holo- 
caust stünden, wenn sie nicht massiv mit Geldmitteln unterstützt würden. Mit dieser Propa- 
ganda wurden in den USA Millionen Dollar eingesammelt, die überwiegend dazu ver- 
wendet wurden, die bolschewistische Revolution in Rußland zu finanzieren. 

Am 22. März 1916, also mitten im Ersten Weltkrieg, veröffentlichte die englische Zei- 
tung Daily Telegraph einen Artikel, der fälschlicherweise behauptete, die Deutschen 
hätten 700.000 Serben in Gaskammern ermordet. Am 25. Mai 1942, also im Zweiten 
Weltkrieg, berichtete die gleiche Zeitung, die Deutschen hätten 700.000 Juden in Po- 
len in Gaskammern ermordet. 

Wie können wir sagen, daß die zweite Geschichte wahr ist, wenn wir wissen, daß die erste 
eine Lüge war? 

1944 bat die britische Regierung die Medien und Kirchen in Großbritannien um Un- 
terstützung bei der Verbreitung antideutscher Propaganda, die von ihr bereits eine 
Zeitlang verbreitet worden war, um von den Greueln abzulenken, die zu erwarten wa- 
ren, sobald die Sowjets in Deutschland einmarschierten. 

Die britische Regierung beklagte in ihrem Rundschreiben, daß es nach der Entlar- 
vung der Propaganda-Lügen aus dem Ersten Weltkrieg größerer Bemühungen be- 
dürfe, um diesmal zum Ziel zu gelangen. 

POLITISCHE KORREKTHEIT UND DER REVISIONISMUS 

Viele Leute sind verwirrt, wenn sie zum ersten Mal Argumente der Holocaust-Revisionisten 
hören. Die Argumente machen anscheinend Sinn, - aber „wie ist das möglich?” Die ganze 
Welt glaubt die Holocaust-Geschichte. 

Es ist schwer zu glauben, daß eine so große Verschwörung zur Unterdrückung der 
Wahrheit mehr als ein halbes Jahrhundert lang funktioniert haben könnte. 

Um zu verstehen, wie dies durchaus der Fall sein kann, muß man sich nur die geistigen 
und politischen Glaubenssätze des mittelalterlichen Europas vergegenwärtigen, oder die 
im nationalsozialistischen Deutschland oder den Ländern des kommunistischen Ostblocks. 
In all diesen Ländern ließ sich die große Mehrheit der Wissenschaftler von dem jeweiligen 
politischen System vereinnahmen. 

Sie fühlten sich der vorherrschenden Ideologie und deren Interpretation der Wirklichkeit 
verpflichtet. 

Diese Akademiker und Intellektuellen sahen es als ihr Recht, ja sogar als ihre Pflicht an, 
einen jeden Aspekt dieser Ideologie zu beschützen. Sie taten das, indem sie „böse” Dissi- 
denten unterdrückten, die „verletzende” oder „gefährliche” Ideen zum Ausdruck brachten. 


In all diesen Gesellschaften wurden die Akademiker zur „Gedankenpolizei.” 

Es gibt in unserer Gesellschaft Leute, die in der Debatte über die politischen Korrektheit 
absichtlich versuchen, die Fragestellungen zu verflachen. Sie behaupten, es gäbe bei uns 
gar kein Problem mit der Redefreiheit, und die Politische Korrektheit bestünde nur aus ein 
paar Regeln zum Schutz von Minderheiten, damit niemand deren Gefühle verletze. 

Aber das Problem geht viel tiefer. Es gibt ein breites Spektrum von Themen und An- 
sichten, deren offene Diskussion unsere Massenmedien nicht zulassen. Selbst of- 
fensichtliche Tatsachen und Zusammenhänge werden verleugnet oder unterdrückt, 
wenn sie aus politischer Sicht nicht erwünscht erscheinen. 

Man kann sehr viel über die Psychologie und die Methoden der Gedankenpolizei erfahren, 
wenn man beobachtet, wie diese reagiert, wenn nur mal eben eines ihrer Tabus verletzt 
und z.B. dem Holocaust-Revisionismus ein öffentliches Forum geboten wird. 

Zuerst wird „Empörung” inszeniert, daß die öffentliche Äußerung solch „verletzen- 
der” und „gefährlicher” Ideen zugelassen wird. 

Es wird vermieden, auf diese Ideen einzugehen oder sie zu erörtern. Es wird behauptet, 
wenn man dies täte, würde es den Revisionisten ein Forum und Legitimität geben. 

Dann erfolgen gehässige persönliche Angriffe gegen die revisionistischen Ketzer, 
sie werden mit politischen Schimpfwörtern wie „Hasser”, „Leugner”, „Antisemiten”, 
„Rassisten”, „Terroristen”, oder „Neonazis” bedacht und es wird gar unterstellt sie 
seien potentielle Massenmörder. 

Die Gedankenpolizei beschuldigt öffentlich die Revisionisten, zu lügen, aber man läßt die 
Ketzer nicht wissen, was genau man ihnen vorwirft. 

Die Revisionisten bekommen auch nicht Gelegenheit, ihren Anklägern gegenüberzu- 
stehen, um den Verleumdungen entgegentreten zu können. 

Die Revisionisten werden oft angeschuldigt, haßerfüllte Menschen zu sein, die eine Haß- 
lehre verbreiten. 

Aber der Revisionismus ist eine akademische Vorgehensweise, keine Doktrin oder 
Ideologie. Wenn die Holocaust-Verfechter wirklich Haß bloßstellen wollen, sollten 
sie einen Blick auf ihre eigene Dogmen werfen, und einen langen Blick in den Spie- 
gel. 

Jeder, der einen Revisionisten einlädt, öffentlich zu sprechen, wird selbst als gefühllos an- 
gegriffen. Wenn Revisionisten tatsächlich einmal öffentlich sprechen, werden sie für ge- 
wöhnlich niedergeschrieen und bedroht. Büchereien und Buchläden werden eingeschüch- 
tert, wenn sie erwägen, Materialien über den Holocaust-Revisionismus auszulegen. 

All dieses geschieht, während die Mehrheit der Büchereien, Medien, Hochschulen 
und Universitätsverwaltungen stillschweigend zusieht und zuläßt, daß politischen 
Aktivisten bestimmen, was in den Medien gesagt und was in den Bibliotheken gele- 
sen werden darf. 

Als nächstes macht sich die Gedankenpolizei daran, den Tabuverletzer beruflich 
und wirtschaftlich zu ruinieren, sie nimmt sich seinen Arbeitsplatz vor oder es wird 
ein Strafprozeß gegen ihn zusammengebraut. Manchmal wird zur Irreführung be- 


hauptet, daß sich die revisionistische Befunde bei einem Prozeß als falsch erwiesen 
hätten, obwohl die Justiz niemals eine wissenschaftliche Debatte entscheiden kann 
- sie kann nur Dogmen auferlegen. 

Schließlich wird die Gedankenpolizei unbedingt den akademischen Bereich oder das Me- 
dium ausradieren, das dem Revisionisten zu Beginn ein Forum geboten hat. 

Manche Akademiker sind der Auffassung, daß die Universitätsleitung eingreifen sollten, 
um den Campus von Ideen zu säubern, die Störungen an den Universitäten verursachen 
könnten. 

Aber das ist eine unverblümte Einladung zur Tyrannei. Denn das bedeutet, daß eine jede 
militante Gruppe, die Truppen bei Fuß hat, den Campus von Ideen säubern kann, die ihr 
mißfallen, um dann ihre eigene Doktrin durchzusetzen. 

Feige Verwaltungen könnten es als viel bequemer und sicherer ansehen, den Campus von 
kontroversen Ideen zu säubern, als eine Gruppe militanter Schreihälse in die Schranken 
zu verweisen. 

Es ist aber die Pflicht der Universitätsverwaltung, sicherzustellen, daß die Universitäten ein 
freier Marktplatz der Ideen bleiben. Wenn Ideen Unruhen verursachen, dann müssen die 
Unruhestifter bekämpft werden, nicht die Ideen. 

Verteufelung 

Der Einfluß des Holocaust-Revisionismus wächst immer mehr - sowohl hierzulande wie 
auch im Ausland. [In den USA kann man den Beginn des Revisionismus 1977 anset- 
zen als Arthur R. Butz sein Buch „Der Jahrhundertbetrug” veröffentlichte. Professor 
Butz unterrichtet Elektrotechnik und Computerwissenschaft an der Universität in 
Evanston, Illinois.] 

Die Vertreter des Revisionismus nehmen ein breites Spektrum politischer und philosophi- 
scher Standpunkte ein. Sie sind mit Sicherheit nicht die Schurken, Lügner und Dämonen, 
als die ihre Gegner sie darstellen. Tatsache ist, daß es in der realen Welt keine Dämonen 
gibt. 

Wenn Leute erst einmal anfangen, ihre Gegner als die Verkörperung des Bösen an- 
zusehen und sie dämonisieren, haben sie keine Hemmungen mehr, ihren Gegnern 
Schaden zuzufügen. Nach ihrer Logik darf man mit einem so verteufelten Bösewicht ein- 
fach alles machen. Wir sollten nicht zulassen, daß eine solche Einstellung überhand 
nimmt. 

Wenn Sie mehr über den Holocaust-Revisionismus erfahren wollen, empfehlen wir Ihnen 
unsere kostenlose Broschüre mit Antworten zu den am häufigsten gestellten Fragen und 
Links zu Artikeln und Büchern zu diesem Thema. 

Wer die Richtigkeit der oben gemachten Äußerungen überprüfen will, kann unsere große 
Internet-Datenbase unter www.vho.org besuchen oder viele wissenschaftliche Artikel und 
Bücher herunterladen, einschließlich zahlreicher Literaturangaben zu Primärquellen, foren- 
sischen Untersuchungen und vielem mehr. 

Sie können diesen Text auch bald gratis herunterladen zum freien Abdruck, Vervielfälti- 
gung und Weiterverbreitung oder bei uns das Flugblatt in gedruckter Form bestellen: (ein- 


schließlich Porto in Europa und den USA): 10 St. lEuro • 50 St 4 Euro • 100-900 St. 0,06 
Euro • 1000 St. oder mehr je 0,05 Euro 


Castle Hill Publishers 
Castle Hill Publishers & CODOH 
Customer Services/Kundendienst 
PO Box 243 
Uckfield, TN22 9AW 
UK 

chporder@vho.org; www.vho.org 



Hier ist ein link zu hunderten von freien Buechern und Artikeln (Deutsch, English und an- 
dere Sprachen) ueberden sogenannten Holocaust: 

http://vh 0 . 0 rg/search/d/search. php?&LastName=Rudolf&FirstName=Germar&mh=20&sb= 
— &so=ascent&view records=View+Records&nh=1 





